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Menschen schon seit allen Zeiten
reisen auf des Meeres Weiten,
schiffen Frachtgut hin und her
bringen Güter - feindlich Heer.
-----------------------
Stürmisch Wellen, Wogen beben
so als gibt`s kein Wiedersehen,
als Gischt verwandelte Gestalten
schäumend sie ans Ufer wallen.
…………………….
Verderbend oft sind Meeres Wogen
Schiffe tief zum Grund gezogen,
Küsten, Klippen, Leuchtturm Feuer
Seemannsleben - Abenteuer!
---------------------------------
Segelschiffe auf dem Meer
Wellenberge groß und schwer,
Meeres Stürme  - Wogen Schlacht
rauschend, brausend ihre Macht.
--------------------------
Windbraut bauscht die Segel auf
hebt und senkt des Schiffes Bauch,
mächtig heben sich die Wellen
lassen manches Schiff zerschellen.
--------------------------
Brechend Masten, tücksch Riffe
wilder Ritt von manchem Schiffe,
Wellenberge - riesenhaft
zeigen auf des Meeres Macht.
------------------------------
Meer glänzt wie ein Spiegel glatt
so als ob es tief fest schliefe,
Meeresgott dann müd und satt
niemand zieht es in die Tiefe.
--------------------------
Wale, Eis im Wasserbett
 Kälte zurrt die Wellen fest,
Eisberge dann mit sich bringt
Schiffsbug in die Enge zwingt.
-------------------
Ja das Meer hat viel Gesichter
auf ihm auch manch seltsam Lichter,
Geisterschiffe auf ihm ziehen
die durch Nebelwände fliehen.
-----------------------
Es kann voller Tücke sein
ladet auch zum Bade ein
zieht sich manchmal weit zurück
dies bringt Menschen dann kein Glück.
--------------------
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